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a. Regierungsrat Dr. H. M o u s s o n . 



BERICHT 
a n d a s E i d g . D e p a r t e m e n t d e s I n n e r n u n d a n d i e 

R e g i e r u n g e n d e r s u b v e n t i o n i e r e n d e n K a n t o n e 

über den Gang der Arbeiten am 
Schweizerischen Idiotikon 

im Jahre 1935. 

1. Der L e i t e n d e A u s s c h u ß bedauert den Rück-
tritt seines geschätzten Mitgliedes Dr. 0 . Z o l l e r 

und spricht ihm seinen aufrichtigen Dank aus für die 
Dienste, die er dem Leitenden Ausschuß seit 1920,  
besonders aber als Schriftführer seit 1925, geleistet hat. 
Die so entstandene Lücke konnte im Berichtsjahre selbst 
wieder geschlossen werden, indem sich Prof. Dr. R. 
H o t z e n k ö c h e r l e , der Germanist der Zürcher Uni-
versität, als neues Mitglied gewinnen ließ, wodurch die 
althergebrachte Verbindung zwischen unserm Werk und 
der Hochschule neuerdings in Erscheinung tritt. 

2. In der R e d a k t i o n ist während des Berichts-
jahres keine Aenderung eingetreten. 

3. F o r t g a n g des I d i o t i k o n s . Die im Berichts-
jahr abgeschlossenen Hefte 114 und 115 bringen den 
Schluß der Sippe springen, behandeln die Gruppen 
spr-nz, spr - p, spr-s(s), spr -t(t), spr-w, spr - z 
und führen mit dem Anlaut st bis in die Gruppe st-b, 
die noch den größern Teil der Zusammensetzungen mit 
Stube11 bringt. 



Ein hübsches Zeugnis von sprachlicher Machtver-
schiebung bietet die Sippe des starken Verbums,sprießen'. 
Dieses, nach Adelung der poetischen Sprache angehörig, 
ist dem Schweizer ganz abhanden gekommen. Dafür 
haben sich jüngere Glieder der Sippe um so maünigfaltir 
ger entwickelt. Vom Substantiv Sprieß(en) ,Strebe, Stütze' 
abgeleitet, gibt es bei uns in vierfacher Form das schwache 
Verbum sprießen, spriiüßen, spräußen und spreißen. 
Das Bild wird noch bunter, wenn wir bedenken, daß in 
bestimmten Gebieten sprüüße11 als spriiße11 erscheinen 
muß und daß überhaupt von Anfang an die Nebenform 
mit z ebenso geläufig ist (vgl. mhd. spriußen, spriuzeii). 
Von all dem hat in der Hochsprache nur spreizen Ein-
gang gefunden. Wie man dort von gespreiztem Benehmen, 
Stil spricht, so heißt es bei uns e11 g'sprüüzter Bürstel 
(Ringgenberg), er chiint elso g'sprüüzter dh. stolz und 
eingebildet (Simmental). Der Hasliberger hält einem sich 
Brüstenden entgegen du bruuchst jetz nid elsoo 
z'spriize11! Der Prätigauer kann stark beladene Aeste 
sprüüze11. Im Zürcher Unterland heißt es etwa er wolt-
sich gon spräuse11 mit seinem neuen Kleid. Während die 
semantische Entfaltung von ,(sich) sperren, stützen' zu 
,sich recken, breit machen, brüsten' klar vor uns liegt, 
ist den Formvarianten spreizen, spräußen, spräuzen 

nicht so leicht beizukommen. Die Formen mit -ei- ent-
stammen ohne Zweifel der Schriftsprache, wenn schon 
auch dort -ei- erst aus -eu- und dies aus -üü- entstehen 
mußte. Jung aber darf wiederum die Entlehnung nicht 
sein, weil sonst die Nebenform spreißen, die Schaffhauser 
Form spraazen und die Labialisierung zu spräußen un-
erklärt blieben. Neuerdings ist dann spreizen mit der 
Turnersprache in prägnantem Sinn zu uns gekommen. 
In diese Sippe gehört auch eine der vielen Bezeich-


